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KMNche Bekanntmachungen
der Stadt tzschheima« Mai«.

Bekanntmachung. ^ .Jtm
2 Am Samstag , den 23. ^ epkcnrve. l ^^ imillig abge-
!î ? br findet die Abnahme und Bezah ung ^ s wird^an

is erteilt worvev
.« rs« r ,® ”BäUI“ic'

o. * , Öen 15. h -lilei.

" BeiriiH : Kartosselpreise.

»er Pees- f8r * « « " « W »Jm * * * - * » « *
lr «9t bis auf Weiteres 7 Pfg . pro .Wmd

Hochheim a. M .. den IS. Sep ^ Arzbücher^

Ser crJwmtg«

h Zur Sicherstellung des lmper̂ all̂ «Erdeten Bedarfs
Heeres und der Bevölkerung ' - it auf ®ru nö des

?lrb im Interesse der osfenstich. . nom 4. Juni
lfs Heeres und der Bevölkerung
?ird in, Interesse der ösfenttiche , . r tcmb vom 4. i)um
| 9 b des Gesetzes übci-.öte£ f SffiöSfftenSerorbnung vomi« l in Verbindung mit bei äik srt>ocy,
®1. Juli 1914 folgendes bestimmt.

§ r . , . ^
«Nmnabmen von diesem Verbot können aus dringenden wirt-

ĉ süicken Gründen, für Lämmer , die zur Zucht nicht geeignet
sind auch in anderen Füllen, vom Landrat , in Stadtkreisen von der
Ortspolizeibehörde zugelassen werden.8 4.

QttmihprhanMunaeit gegen diese Anordnung werden gemäß
8 8 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geld,.rase b,s
zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten best>a,t.

Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung im
Deutschen Reichs- und Preußischen -Ltaatsanze .ger in Kraft.

Der D!iMster̂ fü? "!§andwirtschast. Domänen und Forsten.
Freiherr von Schorlen,  er.

Hochheim°a^ M ^ den 16. Septeiuber ISIS.
Der Bürgermeister . A r z b a che r.

Feindes wurde überall halt geboten, stellenweise sogar von uns
Raum gewonnen. Ais Ergebnis des gestrigen Kampftages durfte
man ansehen, daß auch der neueste, mit stärkstem Einsatz von
Munition und Menschen gemachte Vorstoß der Somme -Offensive
zurzeit von uns zum Stehen gebracht wurde.

lleber das Ringen im Somme -Gebiet
schreibt der Kriegsberichterstatter der „Köln. Ztg.": Wir sind nach

uch nie.

soweit sie
wrlSSBS '-RtÄ  WM d°r! »«

§ 2.

Erarbeitung und der
zulässig.

UNd
eteii

Lk'aumen sind bis znr --" >»«-4» -;:'»«^ behandln. Die
Personen zu verwahrm und Haushalt ble.-

, Die unteren 23ertüolHm85be^orbei°
usw.) können nach Anweisung des « negsnn ^ ^ »

^ - insbesondere zur Berhinderung^ - - -buchte. Ausnahmen von den Vorschnsren 8
Mainz , den 15. September • <e»« una Mainz,r r Der Gouverneur der Festung«U"»5

f v . Bücking,  ,
Gener al der Artillerie.

- - —7 " Erhebung einer
Auszug aus der Ordnung, b > Wiesbaden.

- Hundesteuer nn Landtreue w
^ 5)unb cuifcfjcint/

Wer einen steuerpflichtigeno . ^denselben binnen 14 Tagen

Gemeindebehörde angeschafst nach Ablaut
y. - °u. Neugeborene Hunde gUu, . « haben, an der Mutter
> 14 Tagen , nachdem dieselben ai.fgeyoi, ,
5lt sauge». , . . mov bcn, abhanden gekonmien

Jeder Hund, welcher abgeima jnner {,alb der ersten H
%  eingegangen ist. mutz spätestens inne ) inner%Qlb  dessen der

dem Ablaufe des halben wahres G 4 abge,neidet werden,
Mang erfolgt ist, bei der Seme en  entrichten gc-
^ 'brigensalls die Steuer , welche s Jahres , m welche»

. . .

, 3w »ibetl)anS(un,en «efle« die ispM 'e' l .Hse/bteel . »m
fi  säää *

l°uer nachzuzahlrn. _ . ,

^ Wiesbaden , den 14. &cvfm fd,U|’

.. «ni LnttekfTDMrZKW
Reichskanzlers über f " ® S ei(|l ;[. S . 515) w.rd imt-

^uen vom 26. August 1615 st,e .ch- n
U"ch folgendes bestimmt: „

s 1- , o qfm-ir intb 15. Mai d. st.
,... Das durch die Anordnungen vom U- ~ v Verbot der Schlack-
i die Zeit bis zum 31. August, ^ ^ enmutter.ammer w.rd- dg der in diesem Jahre ge»i_.._

Vetriiik- die Obstcrussuhr aus dem kreise.

SÄWj CÄS^ tSSÄÄ ^S
' " " KlffiSM . & ?28ui .b 5. » unll916 « ..ffl..* l.
6 .1 .1 fee tun ulsnn , bes Land,reise- » ie- dnden Ins,ende- »er.

aus dem Landkreise Wiesbaden Obst (Pslückobst aller
r ^ iiiteU  und Kelterobst) waggonweise oder als Stuckgut oder

Menge verboten. öen auf  Grund des § 17 der Verord-
^nmrt 2̂5 September 1915 mit Gefängnis bis zu sechs Mo-

s oder mit GZstrase bi- zu 1500 Mark bestraft.
Die Verordnung tritt sofort >n Kraft.
Wiesbaden, ^ E ^ nälverdand Landkreis Wiesbaden.

gez. von 5) e i m b u r g.

^ »rlucke ich, vorstehendes zur allgemeinen

^ ? % ^ Ä5 ?SSS "*s,'mui  "
> •-« Ä « „ . sicheg - ndr- s.

von heim bürg.

Wird verösfentticht. September 1918.
hochheinr a. M.. den î er Bürgermeister . Arzbächer.  ^

MchLsmlllchLr M*

Die Kriegslage.
Die Schlach ! an der Somme.

: cs., fftonro Weaener, dem auf den westlichen Kriegs-«°»läU*
m LÄÄW'̂ feiÄJrSSSSSR
Angriff auch gestern noch Franzosen gewesen, die vor-
hauptsächlich sind ts “l 8 haben  einen neuen Angriff auf
zudringen suchten. D.e « nsM > ^ nthuille aus . also mdie Werke von Thiepva vcrMM Nordsüd- in d,e West-
innersten Winkel der bei ^ ^ 00" ûnserer am 1. Juli und bis
ost-Richtung u'vst'AÄjstbenen Verteidigungslinie . Dort ist bi«1«
heute uneischütte g > ,utamm ensebrod)en. Gewaltige An-
Angi'lss auch - ' . . auch gestern wieder, mu
strengungen E ^ uüd^der 'Somme die Ergebnisse des 12. Ssptem-
zwischen Lombles und̂ der toom Angriffe richteten j.e oft-
ber zu erweitern . Dr° M „uf Rancourt , hierbei nahmen
lich von Lombles m der rnmiu g Straße Combles—Rancourt.
sie den Gutshof Le P ä Erfolg des gestrigen Tages geblieben.
Dies ist aoer der einzige L 19 Punkt aus , machten ,-e
Von Bouchavesnes, ihre b- 4 ' g  vorgctriebenen Keil ihrer
verschiedene Verst.che 1 J f .Erfolg . Aus dem Dorf Eier»
Stellung "uszudehnen redoch Yoiermat versucht harten, vorzu-
heraus . wo sts schon voriges^ n[s {_ f ©tunnanflnffe,
dringen, mochten sie ^ -,^ - . sü>laaen wurden . Bei den gestrigen

unserer Stellungsfront nach Morden und Süden geftihrt
hat, das Sviel für die Alliierten verloren ist. Die unablässig er¬
neuten Nachstöße, die mit unermeßliche» Opfern von Menschen und
Werten sie bestenfalls von Zeit zu Zeit hier oder dort ein paar hun¬
dert oder tausend Meter Gelände gewinnen lassen, worauf wieder
ein Stocken der Bewegung an dieser Stelle folgt, können daran
nichts ändern . Sie müssen dann ihre erschöpften Truppen neuord¬
nen, ihr verbrauchtes Material ergänzen, was uns ebenso immer
iuiedcr Gelegenheit gibt, dasselbe zu tun und neue Stellungen zu
ichafsen. Einem wirklichen Durchbruch entscheidender Art sind sie
noch keinen Schritt ,näher gekommen, an den von uns dem Feinde
überlassenen Kilometern seines eigenen Bodens liegt uns garnichts,
und feit dein 1. Juli übersteigt das Vordringen an seiner größten
Tiefe nicht zehn Kilometer. Demnach erscheint das Verfahren des
Gegners uns als ein wahnwitziger, sinnloser Menschenmord.

Was bezweckt England mit der Lommeschlacht?
Es handelt sich für Großbritannien darum , uns das Pfand aus

der 5)and zu reißen , das wir unseren Kolonien gegenüber in Frank¬
reich besitzen— und daher der wütende Ansturm Englands an un¬
serem Grenzwall . Und darum die furchtbaren Opfer, zu dem mit¬
leidlos das britische Kabinett die Söhne seines Landes in den Feuer-
regen schickt. England hat alle 5iriege fast nur mit Fremdlingen aus-
gefochten, mit gemieteten 5>essen und Preußen , mit Spaniern und
Negern , mit Indern und mit Franzosen . Jetzt läßt es monatlich
einen britischen Blutstrom von 158 000 Menschen laufen . D>e
Schlacht an der Somme geht um Afrika. Dort vor Peronne und
St Quentin wird die Herrschaft über 51ongo, Sambesi und Kili-
mandscharo entschieden. Liber auch für uns gilt dasselbe: Auch wir
niüis-n wissen, worum es sich an der dcutsch-sranzostschen Kriegs¬
grenze handelt. Weichen wir , so mag Deutschland noch eine 'eu.ro-
päische Großmacht bleiben, aber unsere Kolonien haben wir ver¬
loren und die Weltmachtstelluiig, welche Bisinarck uns zu erringen
verstand.

Im zerschossenen Berdun.
Haag,  19 . September . Der Pariser „Times"-Korrespon-

de.lt berichtet über eine» Besuch der Front vor Lerdmi und der
Stadt selbst. Der Kampf spiele sich zurzeit innerhalb der alten
Veubenschen Festungswälle ab. Ueberall sieht man geborstene
Mauern und blickt durch die offengeiegten Wände in die mit zer-
störteni Mobiliar gefüllten Räume hinein. Alle Straßen uiiö
Plätze sind mit Mauergeröll bedeckt infolge der täglich in die Stadt
einfallenden Granaten . In Verdun gibt es nur noch ein einziges
noch unbeschädigtes Haus , das den Besuchern als Seehensmurdig --
keit gezeigt wird . Im Zentrum der Stadt , ivo die Beschießung am
heftigsten wirkte, ist von dem modernen Verdun fast nichts mehr
übrig geblieben. Dafür sind aber die Reste der alten Römer -Ansie-
Lelung aus den Ruinen emporgeschossen. Sie wurden von den
den Boden aufwühlenden Granaten bloßaetegt. Man hat hier e,n
altes römisches Lager gefunden, dessen Grenzen deutlich zu er¬
kennen sind. Auch die Stelle , wo die römischen Wachtturme sich
befanden und die alten römischen Befestigungsmauern , welche
eine Ausdehnung von 11/44 Meilen haben, sind sichtbar.

herabgeschossen, darunter o- , wieder auf dem westlichen
hauptmann Bolcke der erst 1- bereits wieder fünf feindliche
KriegsschaupM weitt .hat e r ^ vierundzwanzigstes er-
Fiugzeuge herabgeschossen v wiederum bei Belloy em ran
reicht! Sudl .a de Sm .un s°^ ^ jn  unserem ArMer,eseue,
Mich " Angri' s stakt- ° f -L nd, °bci Beruh gingen umgekehrt wo

VÄ " °-rlW°rt.
-i „ dns sind-, ' - l" > Ii- 7 »d . w» - Kkn >«

^ °>gen, weil zu befürchten ist, daß a Unglucksfalles

tzS " !n.7S ' mns," « ch'-' »

Ein ' Ängrisf d̂ s Gegners südlich
schlagen. Verdun nahmen die unausgesetzlcn

Iw Kampfgebiet̂ tvo W ^ f)ölEifd)cn  Gefilden

SifriÄonmmont , 'michtiJe" ihre

SSättfS/yS nm «s
säst  C”if ? NMk^ -SNr ■'* '
mit «ns-WÄifAer Äff auf unsere Stellungen Thiällmant
^leurn 'wurde unter schwere,, Verlnsten des Gegners vollständig

abgewi-sen. ^  Ergebnis dcr Sommeschlachk.
1« Sevtember . Ueber die Schlacht an der Somme

berichtetÄe "„Kölnische Zeitung": Der Vorwärtsbewegung des

Bei hindenburg im haupiquarkier.
Wir brachten bereiis in der Samsiaas -Nr . einen kurzen Aus-

iua aus der Unterredung des Kriegsberichterstatters Köster mit
S) \ n b e n b u r g. Wir lotffßii heute ncicr) dem „Bert . Tageomlt
den ausführliche» Bericht folgen:

In der weichen Abenddämmerung eines östlichen September-
taaes unter den hohen Bäumen eines Herrensitzes, wo Fasanen
durch breite Hecken huschen und Rehe ungestört aus dem Walde m
die Wiesen lugen, weitweg von Kriegs- und Friedensgeschrei --
fast zufällig — traf ich den Mann , in dessen Namen seit kurzer Zeit
noch viel mehr als bisher das deutsche Volk seine militärische Zn-
lunsr denkt. Ohne Generalstabskarten im Hintergrund , ohne ^ ern-
alas ohne aoldstrotzende Uniform, in der einfachen Litewka
tauchte er plötzlich hoch ausgerichtet, trotz des Stockes an dem er
ging, um die Ecke eines Gartenweges auf.

' Die Leichtigkeit seiner Bewegung, eine gewisse ruhige Eleganz,
die säst schlank'wirkende Hoheit seiner Gestalt. Das war die erste
Uebcrraschung. Da lam kein vierschrötiger llliese, an dem schon
durch die' breite Wucht seines körperlichen Ausmaßes die Menge
besticht Dm Feldniarlchall trat leicht und federnd auf uns zu, so
,eicht — auch neben dem schlanken und schmalen Adjutanten , der
ihn begleitete, wirkte er nicht massiv und schwer. Ais wir ihm
gcacnüberstandcn und ins Auge sahen, das war die zweite Ucber-
raschi'ng — jvo  war das breite, strenge Soldatengesicht, das die
geschäftige Kriegsmalindustrie im Volke verbreitet ? Die Züge
hindenburgs sind schlicht, aber nickt grob, ein wenig bleich von der
lastenden Arbeit, aber nicht unruhig . Es ist nichts Martialisches in
dem Gesicht, nichts vom „Rufscnschreck", die Augen sind nicht
stechend, kaum feldberrnhafl, eine lebendige Verklärtheit liegt auf
dem « csic!,t, Wohlwollen und Beruhigung geht von ihm aus , und
in der absoluten Ruhe, die seine Züge, seine Haltung und sein
Auge beherrscht, unter seinem säst väterlich ruhigen Blick ver-
sckwindet säst ganz jener charakteristische Schnurrbart , mit dem die
Maler , indem sie ihn übertreiben , Deutschlands Kinder erschrecken,
hindenburg ist' ein militärischer Typus wie er seltener wird, »oll
Güte und anscheinend auch Beschaulichkeit, kein Napoleon, kein
Friedrich, sicher ein großer Soldat , aber vor allem ein großer
53!enfet).

-Aber erst, wenn der Marschall redet, strömt sein Wesen, die
ganze Beruhigung und das Aertrauen aus . das man vom ersten
Augenblick unter seinem persönlichen Einiluß verspürt. Eine
dunkle, feste Stimme , weder laut , „och gewöhnlich jovial, aber voll
innerer Entschiedenheit. Aus dieser Stimme strömt verhaltene
Kraft, die Ruhe der Selbslbehe>rsch,mg und dcr Beherrschung der
Dinge. Er liegt ein einfaches Geheimnis aus den Zügen Hinden¬
burgs : das des sclbstverständiichcn, reinen Menschentums.



Der Marschall kam gerade vom Westen zurück und redete über
unsere Kämpfer an der Somme.

„Hut ab vor jedem Grenadier da drüben ."
Er spricht von der Schwere unserer Ausgaben im Westen und

überall , von dem vielen was noch zu tun übrig bleibt , aber er redet
voll ruhiger klarer Zuversicht:

„Man kann , wenn man muß . Wo ein Wille ist, da ist ein
Weg . Man muß den Weg nur finden , man muß sich für einen
Weg entscheiden und muß den mit Konsequenz und Energie zu
Ende gehen . Die Schwierigkeiten sind groß , aber wir haben ein
gutes Recht zu hoffen/daß wir siegen ."

Der Marschall redet nicht wie einer , der mit dem Kopf durch
die Wand will , eine kluge Bedächtigkeit liegt in seinen abgewogenen
Worten : „Wenn es bei uns regnet , daß die Wagen nicht durch den
Schmutz wollen , regnet es meistens drüben beim Gegner auch ." —
„Wer sagt , daß die Geschichte so vorwärts geht ? " —, und der
Marschall zieht eine gerade Linie mit dem Finger nach oben in die
Luft . „Meistens geht es so", — und er zeichnet eine auf - und ab¬
steigende Kurve in die Höhe . „Eins freilich müssen wir noch ein¬
mal haben , und das sind Moneten . Zum Kriegführen gehört Geld
seit Montecucculis Zeiten , aber ich habe die feste Hoffnung , daß
auch dieses Mai unsere Kriegsanleihe großen Erfolg haben und die
Hoffnungen unserer Gegner enttäuschen wird . — Denn es steht gut
um uns im Norden und Süden , Osten und Westen " —, und dabei
zieht der Feldmarschal ! ein Kreuz in die Luft , das unsere Kriegs¬
schauplätze in allen Richtungen der Windrose angeben soll. Eine
merkwürdige Beruhigung geht von all diesen einfachen Worten aus,
die wir aus anderem Munde so oft gehört haben . Sie wirken
anders bei ihm , nicht so sehr , weil es der Generalstabschef unseres
Feldheeres ist, der mit uns spricht , sonderst weil es ein Mann
dieser unerschütterlichen Ruhe , Einfachheit und Klarheit ist. Ver¬
trauen weckt Vertrauen , und hinter ihm steht Tannenbsrg und die
Winterschlacht in Masuren.

Der Feldmarschall spricht , auch von den Räten zu Hause voll
Ernst , aber auch voll Hoffnung : „Auch die zu Hause müssen be¬
denken , daß sie Krieg führen ." Aber er sagt das nicht leicht hin,
sondern er denkt an die einzelnen zu Hause auch an die Frauen und
Mütter , er redet lange von den unbemittelten Frauen , „die stun¬
denlang auf der Straße stehen und aus ein halbes Pfund Fleisch
warten , immer in Sorge um ihre Kinder zuhause , die bei ver¬
schlossenen Türen sitzen und vielleicht mit dem Feuerzeug spielen.
Als der Feldmarschall von diesen deutschen Müttern sprach, rührte
er an die Tiefen unserer Sorge und unserer Pslicht . In diesem
Augenblick rückte er uns menschlich am nächsten.

Auch von Serbien redete er , vom belgischen Krieg und von
manchem anderen . Keiner von uns hatte Lust , etwas zu fragen
oder zu sagen . Er sprach so ruhig , trotz aller Bestimmtheit so be¬
gütigend , daß man nur immer zuhören mochte . Der breite Sessel
in seinem Ostquartier tauchte in der Erinnerung auf , wo der
Marschall abends hinter einer Flasche Moselwein plaudernd , stun¬
denlang zu sitzen pflegte . Ein Hauptmann , der neben dem Feld-
marschäll ging , trug den Namen Bismarcks , und in der Tat , einen
Augenblick wurde der Sachsenwald uns lebendig , als er so am Stock
daherkam , stand und redete . Aber nur einen Augenblick . Vielleicht
ist Hindenburg aus Bismarckschem Holze geschnitzt, aber ganz und
gar nicht scheint er ein politischer Kämpe . All das Unausgeglichene,
das Ungebundene , das Dämonische Bismarcks scheint diesem ruhi¬
gen , klaren und doch gütigen Soldatenkopfe zu fehlen . Hindenburg
ist ganz unfranzösisch , ganz deutsch, auch in den Untertönen seiner
Seele . Vor anderthalb Jahren traf ich im Westen seinen Sohn,
der erzählte mir von einem Briese seines Vaters . Der Feld¬
marschall schrieb mitleidig von den Störchen Ostpreußens und
Polens , wie sie stach der Heimkehr nur die verkohlten Kamine ihrer
Dörfer umkreisten . Das ist Hindenburg , der Mensch.

Als wir durch den Park zurückgingen , kamen wir an ein rotes
! Häus , aus welchem grüne Lampen schimmerten . Unter einer dieser

Original -Roman von H. C o u r t h s - M a h l e r.
.7 . Fortsetzung .) «Nachdruck verboten .»

Ellen gefiel ihm nicht sehr . Ihre reizlose Persönlichkeit konnte
ihn unmöglich fesseln, aber sie enthob ihn mit einem Schlage aller
Sorgen durch ihre glänzende Mitgift . Er hatte nicht lauge ge¬
zögert , sich um sie zu bewerben , als er merkte , daß sie ihn mit
heißen Augen betrachtete.

Und dann hatte er an der Saaltllr gestanden in großer Sorge,
ob Fee vernünftig sein und sich beruhigen würde . Es war doch ein
Gefühl des Mitleids in ihm , wenn er daran dachte , daß sie nun
wohl gleich zurückkommen werde , blaß und niedergedrückt , eine
Beute des Kuinmers . Zu seiner eigenen Oual mußte er daran
denken , wie lieb und zärtlich sie sich vorhin an ihm geschmiegt
hatte . Es war wirklich nicht leicht geivcsen , sich von ihr zu lösen.
Aber es ging doch nicht anders . Unmöglich konnte er solch eines
Gefühles wegen seine ganze Zukunft aufs Spiel setzen. Nein , cs
war besser so. — sie würde ja auch eines Tages darüber hinweg-
konunen , wenn sie jetzt auch um ihn leide » mußte.

Daß sic das tat , schmeichelte gar noch seiner Eitelkeit ; er
wünschte durchaus nicht , daß ihre Liebe zu ihm vergehen
sollte.

In diese Gedanken hinein war Fee dang stolz und kalk am
Arme Ritters vor ihm anfgetaucht , hatte über ihn hinweggesehen,
wie über einen Fremden . Dann hatte der Hofrat die Verlobung
seiner Nichte mit Ritter proklamiert , und Harry Forst war aus der
Gesellschaft geflohen wie ein Bersehmter.

Er konnte es nicht fassen, daß Fee ihin so schnell einen Nach¬
folger gegeben hatte , vermochte nicht zu verwinden , daß aus ihren
Augen das stolze , zärtliche Leuchten verschwunden war , mit dein
sie ihn stets gegrüßt haste . Er kam sich plötzlich so arm vor , als
habe er einen köstlichen Schatz für immer verloren.

Planlos war er draußen lange Zeit in der kalten Winternacht
rnnhergelaufen , und seine Gedanken hatten sich nicht von Fee tren¬
nen können.

War es denn möglich , daß sie sich in derselben Stunde , in der
er sich, von ihr getrennt , einem anderen zu eigen gab ? Konnte sic
sich so schnell über seinen Verlust hinwegsetzen ? War ihre so oft
gezeigte Liebe mit einem Schlage vernichtet gewesen ? War Frauen¬
liebe nicht stärker und tiefer ? Oder hatte sie sich Ritter nur anver¬
lobt , in der Verzweiflung um seinen Verlust — oder weil sie ein-

Lainpen saß der große Mitarbeiter des Generalfeldmarschalls . Wir
kamen an ein Haus , in dessen Wand ein großes Loch gebrochen
war ; Hunderte von roten Kupferdrähten zwängten sich von der
Straße wie ein Riesenarm lebendiger Muskeln durch das Loch.
Ich dachte , daß diese Drähte nach Ost und West , nach Nord und L>iid
führten , daß das Geschick von Millionen deutscher Männer durch
diese Drähte hier zusammen lief . Ich dachte an den einfachen,
großen , ruhigen Menschen , mit dem ich eben gesprochen hatte , und
wie das Schicksal Leben und Tod so vieler Männer , die Zukunft
eines ganzen Landes vielleicht , in feine Hand gelegt . Ein leiser
Schauder überlief mich, aber allmählich stahl sich ein Wunsch , ein
warmer , heißer Wunsch aus dem Herzen hinüber in de» Park:
Möge er das große Werk vollenden ! Lang lebe Hindenburg!

Ein unentschiedener — ein entschiedener Krieg.
Herr Pfarrer Dr . Traub hat kürzlich in Wilhelmshaven einen

Vortrag gehalten über das Thema : „Wofür kämpfen wir noch bei
Beginn des dritten Kriegsjahres ? " Wir entnehmen diesem Bericht
des „Wilhelmshavener ' Tageblattes " folgende bemerkenswerte
Stellen;

„Man hat durchblicken lassen , es feien genug Opfer gebracht und
es sei Zeit , diesen furchtbaren Krieg zu beenden . Man hat dann
weiter versucht , die Sache so hinzustellen , als ob es nur an uns
läge , dem Krieg ein Ende zu machen . Man hat gesagt , England
würde sicherlich durch die Herausgabe Belgiens ohne weiteres ge¬
neigt sein , Frieden zu schließen , und cs sei deshalb unrecht , wenn
seitens einflußreicher deutscher Kreise der Zurückgabe Belgiens
widersprochen würde . Diese namentlich in Arbeiterkreisen vielver¬
breitete Ansicht ist grundfalsch . England allein hat ein Interesse an
der Verlängerung des Krieges . England will den Krieg verlän¬
gern , um uns niederzuringen . England wünscht die Verlängerung
des Krieges auch deshalb , weil seine Verbündeten Frankreich und
Rußland hierdurch eine Schwächung erfahren . Es handelt sich in
letzter Linie nicht um Gewinnabtretung , sondern um die Frage,
ob ein unentschiedener Krieg oder ein fauler Friede uns nicht grö¬
ßeren Schaden einbringt , als ein entschiedener Krieg . Ein unent¬
schiedener Krieg würde uns nachträglich wirtschaftliche Lasten auf-
erlegen und bald zu einem neuen Kriege führen ."

Wir stimmen den Ausführungen des Herrn Dr . Traub voll¬
kommen bei und unterstreichen besonders seine letzte Folgerung,
daß ein unentschiedener Krieg uns , abgesehen von unerträglichen
wirtschaftlichen Lasten , nur bald zu einein neuen Kriegs entgegen-
führen »näßte.

Fort  m i t dem  S p i e ß e r m i ß m u t!  Der Bericht¬
erstatter des „B . T ." im Westen schreibt : Ich staune oft , was für.
merkwürdig gedrückte Ansichten aus meiner .Heimat sofort auf¬
tauchen , wenn wir ruhig den Verlust eines Grabensystcms zugeben.
Der kleinste verlorene Raum in dem ungeheuren Kriegssthnnplatz
vermag zu Hause Beklemmungen zu schaffen . Das fordert mich oft
zu Vergleichen mit mancherlei Aenßerungen meiner augenblicklichen
französischen Umwelt auf . Diese Leute sehen jeden Tag das unge¬
heure deutsche Material an die Front rollen , sie hören immerfort
noch das Jauchzen der Bataillone , die frontwärts fahren . Sie
sehen alle deutschen Einrichtungen ungestört und » » verrückt , wie sic
ihr Kriegsunglück getragen haben und tragen die zwei bangen
Jahre schon. Aber sie haben ihre Hoffnungen noch nicht aufge-
qeben . Ueber kleine Karten gebückt übersieht man oft zu Hause die
Größe dieses Krieges , über ejn paar Gräben unseren ungeheuren
Raumgewinn und über ein paar Geschützen die riesenhafte tech¬
nische Rüstung unseres Vaterlandes . Und ist der tiefe Spießermiß-
mut nicht eine Beleidigung des Helden im Graben ? Ich freue
mich eben der guten Kunde , daß die Souvilleschlucht wieder den
verblutenden französischen Bataillonen entrissen wurde , daß der
Feind wieder vor Thiaumont eine der unzähligen verlustreichen

sah, .daß es vernünftiger war , wenn auch sie einem reichen Freier
Gehör gab ?' —

Er fand es plötzlich gar nicht mehr so ivünschenswert , daß sie
vernünftig ' war . Es quälte ihn , daß ein anderer nun ein Recht an
sie hatte.

Ob Ritter schon lange seine Augen begehrlich auf ihr hatte
ruhen lassen ? Ach — schön genug war sie, einen Mann um den
Verstand zu bringen . Nun würde sic sich von dem anderen küssen,
würde sich von ihm umfassen lassen müssen — gleichviel , ob sie es
wünschte oder nicht.

Und das weckte ein Gefühl heißer Eifersucht in ihm . Er
wollte nicht , daß sie einem andern gehörte . Was er für sich
selbst als Recht in Anspruch nahm , das gestand er Fee nicht
zu . Wenn er ihr auch die Treue gebrochen hatte — sie sollte sie
halten.

So war durch Felicitas Verlobung fein ganzes Wesen in Auf¬
ruhr gekommen und in diese!» Aufruhr der Gefühle flammte von
neuem auf , was er niedergozwungeN hatte in feinem Herzen : die
Liebe zu Fee . Es war auch jetzt keine reine , echte Liebe , sondern
eher ein eifersüchtiges Begehren , das aber doch fein ganzes Herz
erfüllte.

Jedenfalls war er in keiner beneidenswerten Stimmung , als
er an ! nächsten Tage vor deni Kommerzienrat Volkmcr stand und
ihn in aller Form uni die Hand seiner Tochter Ellen bot . Ellen
war ihm mit glückstrahlenden Augen entgegengeflogen , auch er
mußte eine glückliche Miene zur Schau tragen . Hatte er sich doch
schon lange Zeit Ellen gegenüber als sehnsüchtiger Liebhaber
aufgespielt . Heimlich bewarb er sich schon lange um die reiche
Erbin.

Während er den glücklichen Bräutigam spielen mußte , verglich
er immer wieder Ellen mit Felicitas . Wie unschön und reizlos
erschien ihm Ellen mit dem blassen , schmalen Gesicht, mit der lang
aufgeschossenen Gestalt , deren eckige Linien auch von der kostbaren,
duftigen Robe nicht ganz verhüllt werden konnten . Und Ellens
blaßblane Augen — wie ausdrucklos erschienen sie ihm , wenn er
an die stolz und zärtlich strahlenden Sterne dachte , die ihn bisher
stets so leuchtend begrüßt hatten . Wohl sahen ihn auch Ellens
Augen liebevoll und zärtlich an , aber sie weckten kein Echo in seiner
Brust.

Als er Ellen in seinen Armen hielt , mußte er an Fee denken,
deren schlanke, jugendschöne Gestalt mit der wrichen , edlen Rundung
der Linien ihn so oft entzückt hätte . .

Rein — Harry Forst >oar als Verlobter Ellen Voikmers durch¬
aus nicht so glücklich und zufrieden , wie er gehofft hatte , trotzdein
sein Schwiegervater ihm schwindelnd hohe Zahlen nannte , als in

Abweisungen erfuhr . Freut Euch zu Hause mit dem tiefen Erust-
der denen ' gebührt , die dort in den größten Nöten ihres Lebens für
Euch aus der Wacht sind!

Die Lufkkämpfe im Westen.
Verluste im August 1916 : 78 feindliche , 17 deutsche Flugzeuge.

WB . Berlin,  16 . September . Ueber die Ergebnisse der
Luftkäinpse auf der Westfront im August 1916 erhalten wir nach¬
stehende Mitteilungen aus amtlicher Quelle:

Die englischen und französischen Flieger verloren im ganzen
78 Flugzeuge , davon fielen 49 in unsere Hand und zwar 31 eng¬
lische und 18 französische : 28 wurden , wie einwandfrei festgestellt
worden ist, jenseits der feindlichen Linien abgssfchossen, eins jen¬
seits der Linien zur Landung gezwungen.

Die deutschen Verluste betrugen in dem gleichen Zeitraum J '
Flugzeuge vor und hinter der feindlichen Front.

Die ' näheren Angaben über die in unsere Hand gefallenen 4J
feindlichen Flugzeuge gibt eine amtlich veröffentlichte Liste . Unsere
Gegner haben, ' trotz wiederholter Aufforderung cs vermieden , die
van ihnen angeblich abgeschossenen deutschen Flugzeuge in ähnlicher
Weise beweiskräftig bekanntzugeben . Umso ausgiebiger arbeiten
sie mit nicht nachzuprüfenden Zahlen . So enthält das „Journal
vom 5. September 1916 die Behauptung , daß im August 121
deutsche Flugzeuge vernichtet worden seien , davon 88 durch Fran¬
zosen und 33 durch Engländer . Zweiselhost kann nur sein , ob das
„Journal " täuscht oder getäuscht wird ; die Unwahrhaftigkeit der
Angaben ist nicht zweiselhast.

Der Menschenmangel in Frankreich.  Die Ver¬
fügung der Nachmusterung und die Einstellung der jüngsten Jahr¬
gänge 1917 und 1918 erwecken Bestürzung in Frankreich . Infolge
des Mangels an Beamten leidet der Verkehr der Privateisenbahnsn
aufs empfindlichste . Große Flächen Ackerland können nicht bestellt
werden infolge des Mangels an Arbeitskräften . Es ist unmöglich'
eine französische Zeitung in diesen Tagen zu öffnen , ohne auf Mah¬
nungen und Notschreie in diesem Sinne zu stoßen . So schreibt die
Zeitung „L 'Ocuvre " vom 31. August 1916, daß die 20 000 Gendar-I men Frankreichs im Oktober zu Schießübungen eingezogen werdensollen , um alsdann nach der Front in die Schützengräben gesteckt zu

- werden . Es besteht kein Zweifel , daß Frankreich heute schon sew
, Menschemnaterial in einer Weise erschöpft hat , die , einerlei , wie der
! Krieg ausgeht , einer nationalen Katastrophe gleichkommt.

WB . Brüssel,  15 . September . Feindliche FnnkspriM
bringen die Mitteilung , belgische Geiseln seien in Zeppclinhallen
und Munitionsfabriken in Belgien untergebracht , um Angriffe am
diese zu verhüten . Diese Nachricht wird verbreitet , um den schlcw'
ten Eindruck zu verwischen , den die fortgesetzte Tötung von Beb
gier » durch feindliche Flieger gemacht hat . Sie ist natürlich ss»
erfunden und macht auf die Belgier selbst keinen Eindruck , die niast
begreifen , warum ihre Verbündeten Frauen und Kinder töten , was
bis jetzt stets der einzige Erfolg der feindlichen Fliegerangriffe ge¬
wesen ist.

WV na . Bern,  15 . September . „Corriere della Sero " be¬
kämpft die von einigen militärischen Kritikern ausgestellte Thest-
man solle Rumänien seinem Schicksal überlassen . Es sei ei»
moralisches und militärisches Interesse erster Ordnung , Rumänien
der feindlichen Uebermacht gegenüber nicht allein zu lassen .' Ru¬
mänien schlage sich nicht für sich selbst, sondern für die Enteiste.
Diese müsse dankbar sein . Sie sei zur Hilfeleistung verpflichten
Außerdem wäre das Fallenlasfen Rumäniens ein schwere!
moralischer Fehler und eine onhcrordentlich peinliche Einbuße w'
Prestige für die Entente . Eine Invasion Rumäniens durch die M " '
telmächte wäre eine schwere moralische und militärische Niederlage

dessen Arbeitszimmer die pekuniäre Frage zwischen beiden Hcrrc»
erledigt wurde.

Als er dann am Abend das im festlichen Glanz erstrahlend-
Haus seiner Schwiegereltern betrat und Ellen ihm , trotz ihr»
äußerst kostbaren und geschmackvollen Toilette , so unschön crschst"-
da kostete es ihn direkt Uebcrwindung , ihr den Tribut an Zärtliab
keiteir, den sie glückstrahlend einforderte , zu zahlen . Etwas
Widerwille gegen dieses kraftlose , hagere und reizlose Mädchen stM
in ihm ans und ihre offen zur L-chau getragene Glückseligkeit machte
ihn ganz nervös.

Das wurde noch schlimmer , als Fee am Arme Ritters de>>
herrlich geschmückten Saal betrat . Wie eine junge Königin , ftnu
und schön, von unbeschreiblichem Liebreiz umflossen , schritt sie w'
der Seite ihres Verlobten dahin . Ein wenig bleich sah sie aus u" D
die Augen blickten stolz und kalt , mit einem etwas müden GlanZ'
aber nie war sie Harry Forst so sinnverwirrend schön ctfdjicjt 011'
wie an diesem Abend . (Fortsetzung folgt .)

Hans Ritters Verlobung mit Felicitas Wendland hatte ent¬
schieden mehr Sensation hervorgcrusen , als die Forsts init
Vollmer . Fee hörte von vielen Seiten lächelnd behaupten , daß >>w"
schon längst die Verlobung Forsts mit Ellen vorausgesehen ho' "/
Jeder wollte es an irgend einein Zeichen gesehen haben — mlt
Felicitas hatte nie etwas bemerkt , was ihren Argwohn hätte » ‘
regen können . Erstens hatte sie während des Trauerjahres fehl
zurückgezogen gelebt und dann erfahren die Beteiligten solche Neu¬
igkeiten immer zuletzt.

Gegen ihren Willen standen heute auch Ritter und Fee iw
Mittelpunkt bes Interesses , da man durch ihre Verlobung unbe¬
dingt überrascht worden war . Einige ganz Kluge wollten zww
bemerkt haben , daß Ritter ausfallend viel bei Hofrats »» -
kehrte , aber man hatte da mehr auf die Töchter des Hofrats 9»
raten.

Die Hofrätin lächelte überlegen , wenn man ihr das erzähl " -
Sie gab sich den Anschein , als hätte sie langst gewußt , daß Ritt»
Fee bevorzugte . Sie war eben eine kluge Frau.

Formell partizipierte natürlich auch das andere Brautpnor
an den Ehren dieses Abends . Die jungen Damen der Gesellschuss
debattierten eifrig darüber , ob Ritter oder Forst der „nettere
Bräutigam sei. Der Schönere war entschieden Forst nach der An¬
sicht der meisten , aber es gab doch viele , die Ritter vorzogsn . Dnst
von den beiden Bräuten Felicitas Wendlaud die Paliue gebühr " '
darin waren sich alle einig und Ritter erschien entschieden als der
Beneidenswerle.

(Fortsetzung folgt .)
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Der Samskag-Tagesberichl.
^WV. Amtlich. Großes Houplquarttsr. 16. September.

W e stl i che r Kr i eg s f cha u p l a tz.
1 StoiU des Generalfeldmsrschaffs Herzog oJ von  Württemberg.

Wie mehrfach in den vorhergehenden Tagen wur
Ulern Westende von See §08  der
Äernbogen und auf dem noroüchen.->eüe ö£ «5

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht ..... . ..

°̂ Ple der Gegner J | jn 1 e S ^ Wn. Dre Schlacht an der Somme war
lerung gegen

^ Front zwischen der Ancre uno oer
^ngen wurden wir durch die Dmfer Lo .""."gen wurden wir ourcy ore „.„rhs aeaen
U'ch und Flcrs zurückgedrangt. Lomb.es wm . ^8 8 ^

^rke englische Angriffe gehalten, weiter f . ^ ^ anrpf,
J >«mw wurden aste Angriffe, zum Test erst iM JWioii vu7°n>me wurden alle Angriffe. „on '}\aüm
JN zmückgeschlagen. Südlich ^ Sonrnw, vm ^H5 Lieniecourt ist der frsnzosifche Angriff8 - R «
fegen. Um einige iappenM *̂ A ^ avon'“•»«gen. Um ewige sappenrop,e lw,l7 " jr * a hfinnnc;n£t;
h Sechs feindliche Flieger find abgefchoff-N. davon er er
»rch Leutnant Winlgens. zwei durcĥh° Mann D°e a .

jjj* nunmehr sechsundzwanzig Flugzeuge außer (£ y S
Keeresaruppc Kronprinz.

"̂ higen Grenzen.

Balkan krieg sfchauplah.
Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls

von Mackensen.
In der Dobrudscha wird die Verfolgung des

Feindes fortgesetzt.
Mazedonische Front.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung. Ein
feindlicher Angriff an der Moglena-Fronk und noru-
westlich des Lahinos-Sees wurde abgeschlagen.

Kawaüa wurde von See her beschossen.
Der Erste Generalguartiermeister: Ludendorsf.

spönnen hat, entwickelt sich zu unseren Gunsten, - ur haben bi»
jetzt 24 Echnellseuergeschütze erbeutet. Der Femd wurde zurnckge-
warsen und erlitt dabei große Verluste. Die Kampfhandlungen
dauern fort. An der Schwarzen-Meer-Knste brühe.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
MB Wien, 16. September. Amtlich wird verlaukbarl:

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien. , . . . .. .

Bei Fogaras überschritt ein rumänisches Regiment die Alula
ntu 'r  es wurde zurückgeworfen. Nördlich von Kosalan(Reps) be-
kn!nr>'en unsere Sicherungstruppen erfolgreiche. Gefechie .Sonst
anher den bem-ks gestern gemeldeten Kän.Pftn be, halszeg(hohmg)
kerne blonderen̂ ign ^  Kavallerie Erzherzog Karl. _

SIS  Lzarny- Ezeremosz stellenweise heftiger Aisantcr.e-
kamps.6eer"skront des Generalseldmarschalls Prinz Leopold

; "  von Bayern. , .
Bic Armee des Generalobersten von Terszlyanfz.y steht unter

schwerem 21rt,t!erwfeucc.̂ ^ ^^̂ grieg5^ aU pja <̂

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Feonl des Generalseldmaeschalis prrnz ^ op »

von Bayern.
Keine Ereignisse von besondererD^ cutung.

Jronl des Generals der Kavallerie^ ZhMog
, Aur an der höhe Kamimec in den ârp ) unver-
" lebhaften Insanleriskämpfcn. Sonst ffl me - j

7 °erk. .. . tinn

is Mkwm KG ln to »Mm
WB. Berlin,  15. September. (Amtlich.) Der Kai¬

ser  sandte am 15. September nachstehendes Telegramm an
die Kaiserin: Generalscldmarschaü von Mackensen  meldet
mir soeben, daß bulgarische, türkische und deutsche Truppen
in der Dobrudscha einen entscheidenden Sieg über
rumänische und russische Truppen  davonge-
iragen haben. Wilhelm.

"Wi e n , 17. September." Auch heute fehlen noch Einzelhei¬
ten über den Sieg in der Dobrudscha. Indessen meldet die „Neue
Freie Presse" aus Sofia .vom 15. September: Sieben Divisionen
wurden vollständig geschlagen und flüchteten nach Mangalia Ku-
badin—Konstanza zurück. Es nahmen Truppen au der Schlacht
teil, deren Anwesenheit an der Döbrudschasront erstmalig festge¬
stellt wurde.

7 'uche vereitelt. Südöstlich von W3
^Maische Siellungen genommen uno c .geit°'esen.

Balkankriegsfchaupla tz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

von Mackensen. ,
. ...Ein entscheidender Sieg^ önte die geschicktûnd enerĝ
führten Operationen in der Dobrudscha. aefdrfagenen
Mchen und türkischen Truppen verfolgend-e gcfaii°0
^ihschen und rumänischen Kräfte.

Mazedonische Front.

Die Schlacht aus der Karsthochfläche dauert ununkerbrochen
•( fleftiafeit fort. Wieder waren die von stärkstem A»

mst großery Wsi .i unlerstühtcrr Insantcrieangrise der
killcrie- und Mnenfeuer ^ mp ?a&j utlb öem

«ffi ? ^Am Rordstügel dieses Abschnittes erzielte der
Geländegewinn, hier verläuft unsere Llnie nunA'cmd gcrmgenL, a ^ 3m  übrigen blieb tue

emnuffroM dank der zähen Ausdauer unserer Truppen unver-
Kampsfroul dam ocr Z z gefangen genommen, drei Ria.
^K. c mew<ire c 7L Nördlich der W'Ppach dehnt sich der Ar-schmengew. yre Tronttciie bis zum krn ans. Ein

SE -̂ sstk « äs  sra»
SlÄM » SrllüWanR «« «n d-, Sch- ,1- mm

Der Chef des stellvertretenden Generalsiabs.
WB Berlin,  IS . September. Der bisherige General-

quartiermeister Freiherr v. Freytag-Loringhaven ist durch Aller¬
höchste Kabinettsorder vom 12. September zum Chef des stellver¬
tretenden Generalstabs ernannt worden. ,

General v. Freytag-Loringhoven wurde nach dem plötzlichen
Tode des Generals v. Boigts-Rhetz Generalguartiermeifter. Vor¬
her hatte er als deutscher Vertreter dem österreichisch-ungarischen
Großen .Hauptquartier angehört. Er gehört zu unseren bekanntesten
und ersotaretchsten Militärschriftstellern und wurde in dieser Eigen¬
schaft kürzlich zum Ritter der Friedensklasse des Ordens Pour le
merite gewählt. Die Stelle des Chess des stellvertretenden Genc-
ralstabs war mit dem plötzlichen hinfcheiden des Generals von
Moltke unbesetzt.

GZpfe-s zu beinäWgen., ^ ^ .^^
Bei unseren Truppen nichts Neues.

Der Slellverirelcr des Chess des Generalstabs,
v. häser,  Feidmarschalleuinout.

puppen eine neue, vorbereftete Berkerdig' ngss^
L °M, - fint,
'•«- o$ u%tt  A «ich-- „

Dsc Erste GeneralquarÜermeister: Ludenvorz

MB Wi en. 17. September. Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

-ÄmMs sss - äm®

An der russischen Jront bot oer £ B Verbündeten ins
Ä Eä .̂ De7k7mps'en!schied sich"überall"zn'unseren
Gunsten. Die en„„t>rn<« der Kavallerie Erherzog Kar!

Hceresfrmt des Gen ^^̂ Ûch von Dorna Waira. zwischen
wurde an der Dreüanoereai nordwestlich des Iablomca-
dem Eapul und der 3_ . tflUm öei. 3tGjatoroEa und südöstlich
Passes, nStdbch von S mslaKräften  angegriffen. Die
von Brzezany von meist we» cinem  unbedeutenden örtlichen

ffiSKS * » “ >« K”"“
einem Mißerfolg. gestritten die seindlichcn Angriffe gegen

Das gietche Ergebnis'°n-̂ sien Serelh unter dem Befehl
die zwischen Jborow und dem I verbündeten Streillräfle der
des Generals von Eben rann, ^öhm-Ermotli. Der Feind wurde
Armee des Eeneraloberf.e Infanterie und Ar-
dank des erfo sre'chen Einen hauplschiag gedachten die
killerie überall restlos abgewê .^ ^  Generalobersten von
Russen wesinch von Luck gegenr wiederd-.e neu ausge-
Terszlyanskr zu uhren. gegen ,̂gx̂ n. 2n zahlreichen
füllien Gardediviftonenm d Aschen Blassen zwischen Pustomy-
Wellen gegliedert, stürzten me n , Generalv. d. Marwitz
ln und3"°vrey immer "̂s oe^ ^g^nnen brachen meistNekelllmten Abschnitt, rue n- ^ mpkona es ibnen an

Der Sonrftag-Tagesberichl.
Mmilich., ffitoBes Haup-quarliec. 17. September.

Kämpfe im Weste« und Oste«.
w - „ 11 ch- r S r i eg S

e Bei der Armee de-(.^ eJ ß̂ nb  aus dem
| ec )og Albrecht von Wurttemb 3 . Ruprecht
?°rdflüge! der Heeresgruppe Kronprinz nw

lcl{  die rege Gefechkstäl'rgleit «n. niinmi ihren
SoÄ Md alle AngriffeIW* c via) tes find alle Angriff'^kganq. Nördlich des FtUff̂ k r̂rrtevev,  abge
S| «8. MM lei ! ich-?
Jogeu ; um kleine Englander-N r „och ge-Magen ; um kleine Engianser -o r - -

Fiers und wesilicĥvon ^ svoeus wlrô ^ ^
Nördlich von Omllers erra 'iĝ ^ ^ ^ 3U

Vorteile. • - 5 « Der Arlllleriekampf
siuhr auch hier keine Unterbrechung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des ^ eneealfeldmachchas

Prinz eê old oan Day^ n. ^
' rrW -»°°

. .. westlich oott euck gnil b°r
Six ä ksM * » 9t £ 2 £ r&di Linie Salurcy (°n der^ urya)̂ ^ „ J

er dem Oberbefehl dev Generals v. d.M unter dem Oberbefehl- U Generals v. d.
Krsztyanski stehenden Truppen se^^Ê ^ rden
Karmitz mit starken &*a'ieJ h n Restlos und unter
i «rdekarps, in vielen wellen - 2fteldungen lauten,

T(. d-r° « 06 g-

Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen.
Der bei den Kämpfen in der Dobrudscha gesallene Leutnant

Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen war der älteste Sohn des
Prinzen Friedrich Karl von Hessen, der, wie bekannt, mit einer
Schwester des Kaisers verheiratet ist und in Schloß Friedrichshoz
bei Cronberg wohnt. Prinz Friedrich Wilhelm̂ war r8S3 m
Frankfurt geboren. Der Prinz wurde schon wenige Wochen nach
Kriegsbeginn im September 1914 durch einen Brustschuß ver¬
wundet. Nach seiner Wiederherstellung erlitt er an der östlichen
Front bei einem Automobilunfall erhebliche Verletzungen, die ihn
abermals längere Zeit dem Heeresdienst entzogen. Der ,ungc
Prinz war Leutnant bei den Hanauer Manen, die sich bei Silistria
durch kühne Patrouillen ausgezeichnet haben. Prinz Wilhelm, ein
Patenkind des Kaisers, hat in Frankfurt seine Schulausbildung
genossen. Sein nächstältester Bruder Prinz Maximilian ivurde
Anfangs Oktober 1914 bei .Vailleul in Rordfrankreich verwundet
und starb am gleichen Tag im Trappistenkloster St . Jean-Chapelle.

Berlin.  Ueber den Heldentod des Prinzen Friedrich Wil¬
helm von Hessen schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung :
Aus dem heutigen Bericht der Obersten Heeresleitung ist die
Trauerkunde zu entnehmen, daß Prinz Friedrich Wilhelm von
Hessen in den jüngsten Kämpfen, in Rumänien gefallen ist. L-er
Prinz, geboren am L3. November 1893, war als ältester Sohn der
Ehe des Prinzen Friedrich Karl von Hessen und Margarethe, Prm-
zessin von Preußen, der jüngsten SchwesterS . M. des Kaisers, ent-
sprossen. Mit tiefer Anteilnahme wird das deutsche Volk die N̂ach¬
richt von dem Ableben des tapferen jungen Osfiziers, der an,
fernem Schauplatz den Heldentod für das Vaterland erlitten hat,
vernehmen und hen Säzmerz Mitempfinden, der dis hohen Eltern
und das Haus Lzohenzollern betrossen hat._

tY un? -la -u'sv '" '- - - -̂ „djjchen Kolonnen brachen meip
befehltgten̂ sch»>tt. t- f Zusammen. Gelang es ihnen an
schon vor unseren ll'NderniNe e-mubtingen, so wurden
einzelnen̂ Enk̂n..m unsere^ ^ Das Schlachtfeld, ist von
sie im Gegenangriff w,«>e g gedeckt. Die verhattnismatzig geringe
SS - r seta" rn

Css« -Su»dfcha«.

lecken uuo ^ ' jüc die Lrbitkerung, mit c
SrffieÄ sind verhältnZsmätzg gctmg.

. , S„,ÄÄÄ >»--« »«HÄ 7«0Auf der üarskh ch, G . unerschüikert.
und erlahmte die Krast des Gegners an

Im nördlichsten Abiäch' i ,,Öligsten war die Schlacht
vielen fruchtlosen Vorstößen. ^ südöstlich des Doberdo-
zwifchcn Lokmca und der Karstg ^ ' ^^ Eück unaust,erlich
Sees. Obwohl der ^ ,,„r'U >xenweise in unsere Linien cindrin-
frische Kräfte heramubrie un t immer wieder zu Gunsten
gen konnte, entschied Üch der Nachâ ^^ ^^ .o ^ .^
unserer Truppen, unter denen, . ^ 2mmx  p nö  enl,prechend
besonders betoot at. B e: » iStsvaum  äußerst hoch. So ver-
%%£ & $  ä ?Z ->- » » -»«-- " rte” f™s-
stche Regimenter.

WB. Berlin, IS. September. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" meldet: Die Agence havas verbreitet neuerdings wieder
die von hier aus schon widerlegte Meldung, daß von deutscher
Seite die in der Zone von Antwerpen wohnhaften Belgier im Alter
von 18 bis 35 Jahren weggeführt würden. In der Gegend von
Brescheet sei die Wegführung bereits vollendet. Lon Gent seien
etwa 1200 junge Leute.weggesührt worden. Es kann mit aller Be¬
stimmtheit wiederholt werden, daß an der ganzen Meldung kein
wahres Wort ist. . , ,

WB. Berlin. 15. September. Dem MarineveroiDnungsblatt
zufolge ist Kronprinz Boris von Bulgarien, Fürst von Tirncllvo,
a la suite der Marine gestellt worden.

! Regimenker. msppach bis zum Sri, hat der Ar-
An der Zrontn°rdstch derM.Ppam̂ ^ z, „scher Abschnitt

Ä at«°» r - W »ffe» .ft

An ' der Armeefront des ^ " ^ Arett ^ und derAn der Armeefront oes Sxreth und der
Mm -Ermolli brachen Zwischen dem Zartste«
Akypg nördlich von Zbvrow > Generals von
^griffe auf die deutschen Limen oes ^

vollkommen zusammen . Äar( .
Hont des Generals der Kavallerle Z

.. Auch an und östlich der NaMowka ^ iaqc  ans.i 'if oinor sfnrfpn  Äkoßffrnpp ^ J'  drückle
-nur«) an uno of»,»- --- - m zmmge
einer starken ^Eotzgrnppe i ^ fteßkich druckte

Mehrmals lief er vergebens an m  .mehrmals lief er vergeh
' die Front in geringer Tiefe ein russischer>. Nördlich von̂ kanisl«. ĝeschlagen.

^llaggriff nach kurzem Nahkampf avge,̂ vergeblich
3n den Karpathen warf de ^Eellungen beider.

Me Slurmkolonnen gegen unsere wie  an bei
der Ludoma vor; er wms' } nb  südwestlich

>nzhöhen westlich von AP abgewiesen.^n Dorna Watra aufs blatig,

1>--I«ch- d« Ot.Oe-

« » äfeÄ , 6 ,

D°r “ t , Feldmarfchallcutnaut.
Ereignisse zur See.

^ „..„ «̂rmwader hat in der Nachk vom 16. auf
Ein Secslugzcugges) Mestce mit schweren Bomben er¬

den 17. die Vahnaniag v {jnb  unversehrt eingeruckt.
solgreich belegt. Al j ?>. Flokkenkommando.

Eine Erklärung des Grafen Zeppelin.
WB. Berlin. IS. September. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung" schreibt an der Spitze des Blattes: Es wird noch immer
unter Berufung auf den Grasen Zeppelin die Behauptung ausge¬
stellt und verbreitet, daß unsere Zeppeline aus öiückftchr auf Eng¬
land und auf Betreiben des Reichskanzlers nicht mit ganzer ..krast
eingesetzt werden. Dies hat, wie wir ersahren, den Grasen Zep¬
pelin veranlaßt, unter dem 5. September d. Js . nachstehendes
Schreiben an den Herrn Reichskanzler zu richten: hochverehrter
Herr Reichskanzler! Wie ich Höre, wird bei der von den Gegnern
Eurer Exzellenz betriebenen Agitation immer wieder darauf An¬
gewiesen, es sei auch meine Ansicht, daß aus Schonung für England
öder aus dem Wunsche, eine Verständigung mit England nicht zu
erschweren, also aus irgend welchen politischen Motiven von den
Zeppelinen nicht der möglichst wirksame und rücksichtslose Gebrauch
gemacht wird. Ich habe n.ich überzeugt, daß die Verwendung der
Zeppeline durch irgend welche politische oder andere .tiuckslchten in
keiner Weise behindert wird. Ich brauche Eurer Exzellenz nicht zu
sagen, das; ich an diesem Mißbrauch meines Namens ganzlA unbe¬
teiligt bin und ihn aufrichtig bedauere. Ich stelle Eurer Exzellenz
ergebenst anheim, von dieser Erklärung jeden gewünschten Gebrauch
z,s machen. Genehmigen Eure Exzellenz den Ausdruck der voll-AU lUUUjVH. vyu ityimvjvu wmv ^Cuv-u - - , .
kommensten Hochachtung, mit der ich zu uerharrsu dî Ehrê habeLUWUUtU UUU oyuujMU/iuiiy, U" . > r o f
als  Eurer Exzellenz_ gehorsamft ergebener Gras v. Zepprlm,
General der Kavallerie.

Mchüchtm mi%  tzschheim ®.  yKMhMß.

Ber Unierleebcotkrieg.
^ <• -7 -;->vkember . (Amtlich.) Unierseebootser-

WB. » e rl >n . S plm ^  feindliche Handelsfahrzeuge
folge im August- 2m A ^ .^ gisier-Tonnen durch Unterseeboote
d  sö ' fäs stsssr - Jr»
afs .ss 1« s ® - “ -.
versenkt. jj er  des Admiralstabes der Marine.

Aus dem bulgarischen Bericht.
WB. Sofia,  14 - September. Bericht des Generalftabes

vom— - J.4-f ^ lT ^ rnni- Au der Donaufront beschoß der Feind
Rumänische ck - ẑvrs Davidoveu. Schwache femd-

wirkungslvs Klndowo bei den Dörfern Kostol, Mal-
uam>9(bteiluncrcn Dcrjucytc3 c lunv ->u golougcn,

§ 3n Siebenbürgen fühlen die o"erheü<n̂ (Szekely-
ll̂ oi-Ahschnitt beidersefts von oo
ovarhely) vor.

liche Abteilungen^ das rechte Ufer zu g... . . .
kawarbitza und Gomawarb tzâ ^ brndfcha wirb der Vormarsch
wurden jedoch verjagt. I ßinie  Oltina-See. Parkeuy, |
Ns !,̂ MuNe ? Äifutt -S «n der rumänischen Grenze, ent-

Hochheim.
» Gestern fand in Rüdesheim bei günstiger Witterung das

Juqcndwetturnen des Gattes Süd-Naffan statt. Unter Führung
des zweiten Vorsitzenden Turner B. I . Siegfried und der Preis¬
richter Turner A. 'Wallenwein und h . Merten beteiligten sich von
der Turngemeinde Hochheim 16 Wetturner, van welchen 15 als
Sieger heimkehrlen. Es errangen in der Oberstufe den 4. Preis
mit 71 'A  Punkten Josef Ottstadt, den 5. Preis Franz Intra , den
28. Preis Franz Becht, den 39. Preis Gottfried Munk, den 81.
Preis Georg Siegfried. Unterstuse: Anton Kleinmann und W:!h.
Becht den 5. Preis mit 74 Punkten, Jakob Siegfried den 16. Preis,
Jakob Fuchs den 18. Preis, W. heußer den 29. Preis, Otio
Fleischer den 34. Preis, Baiser den 52. Preis, A. Wallenwem den
84 Preis . Nemnich den 58. Preis , F . Hornung den 66. Preis.
Karl Schreiber kam beim Wettlaus zu Fall und erreichte ohne
diese Uebung die Punktzahl 39.

* Wie bereits bekannt gegeben, findet ain 23. d. Mts. für die
Gemarkung Hochheim der Weinbergschluß statl. Aus diesem An¬
laß sei darauf hingewiesen, daß jetzt auch für alle Besitzer von
Weinbergen, Klee- oder Wustfeldern, Kartoffel-, Hackfrüchten- und
Stoppelfeldern usw. die Verpflichtung besteht, ihre Grundstücke,
soweit dieselben in Weinbergsgewannen liegen und an öffentliche
Wege oder Straßen grenzen, regelrecht einzuzäunen. Besonders
ist dies an der Mainzer Landstraße, dem Bnhnhofsweg und dem
Flörsheimer Weg zu beachten. Im Interesse der Allgemeinheit ist
ein richtiges, nicht oberflächliches Einzäunen dringend geboten.



' ' ~ 3 et g e ff vT g e SonRlag siand vollständig Tm Zeichen
ftcs nahenden Herbstes , der nach dem Kalender ' am nächsten Don¬
nerstag seinen Einzug halten soll. Seine Vorboten haben sicb ja
.schon längst bei uns ' eingestellt . Früher als sonst sind die Zug¬
vogel nach dem warmen Süden abgcreist , und an ihrer Stelle haben
sich die nordischen Wandervögel , die Möoen allen andern .voran,
bereits sehr zahlreich ein gesunden . An den Gestaden der Nord-
rmd Ostsee soll sogar schon der Eisvogel cingetrosfen sein, der als
Vorbote eines frühzeitigen Winters angesehen wird , doch wir be¬
dürfen dieser Vertreter der Vogelwclt gar nicht , um au dou Herbst
gemahnt zu werden : die im rauhen Winde fallenden Blätter , die
sehr kühlen Nächte und die schon recht sehr bemerkbare Abnahme
der Tageszeit , die sich bei der neuen Sommerzeit besonders deutlich
des Morgens fiihlbar macht , erinnern uns tagtäglich daran , daß der
Sommer scheiden will . Er ließ sich außergewöhnlich kühl an , dieser
Sommer des Kriegsjahres 1916 , und es scheint, als brauchten ihm
kunjere Winzer namentlich keine Träne nachzuweinen . Dasür aber
leerte er das Füllhorn seiner Gaben um so reicher in Flur und Gar¬
ten aus , wo er eine Ernte heranreifen ließ , die uns eine der
schwersten Sorgen der harten Kriegszcit , die Sorge mn das tägliche
Brot , zum Aerger unserer Feinde völlig hinwegniinmt . Der reiche
Segen harrt jetzt der letzten Enrte . Die Odstbäume bieten bereits
ihre herrlichen Gaben dar , und bald folgt die Kartoffelernte , die sehr
reiche Erträge verspricht , Nicht mehr lange währt es , und der
Spaziergänger findet Feld , Wiese und Garten geleert , still wie im
Schlafe , um sich für die neue Ernte im koimnenden Jahre zu er¬
holen . Nun bietet für lange Wochen hindurch nur das lustige
Jagen der Jäger etwas Abwechselung im stillen Revier . Am
gestrigen Sonntag konnte man schon überall durch Feld und Wald
einzelne Nimrode streifen sehen , die meist für den eignen Tisch ein
Häslcin oder ein fettes Huhn zu erjagen trachteten . Im übrigen
war der Touristenverkehr in den Wäldern gestern wieder sehr leb¬
haft , während es auf dem Rheine sehr rrchig zuging.

* Zur Förderung der Kenntnis der eßbaren Pilze , zwecks
stärkeren Heranziehung der Pilze zur Volksernährung , finden auf
Anordnung der Königlichen Regierung Pilzwanderungen zum
Anstrichen der eßbaren Pilze statt . Die Leitung ist dem Lehrer Faust
in Dotzheim übertragen . Folgende Wanderungen finden noch statt:
um Mittwoch , den 20. September d. 3s . in das Waldgebiet am
Kellerskopf (für die Genieinden Bierstadt , Sonncnbcrg , Rambach,
Naurod , Kloppenheim und Heßlochs . Treffpunkt »in 10 Uhr vor¬
mittags am Bürgermeisteramt Rambach . Am Freitag , den 22. Sep¬
tember d. 3s . in das Waldgcbiet bei Medenbach (für die Gemein¬
den Auringen , Medenbach , Wildfachscn , Igstadt , Nordcnstadt,
Erbenheim und Breckenheini ). Treffpunkt um 10.36 Uhr vor¬
mittags au der Station Auringen -Mcdenbach . Messer , Söckchen
oder Körbchen , Mundvorrat , Notizbuch und Bleistift sind mitzu¬
bringen . Bei starkem Regenwettcr finden die ' Wanderungen an den
gleichen Tagen in der folgenden Woche statt.

* Unsinnige Ge r ü ch t e unter den Sparern.  Bei
der letzten Tagung des Deutschen Sparkassenverbandes , die am 0.
ds . Mts . unter großer Beteiligung im Rcichstagsgebäuüe stattsand,
führte der Geschäftsführer des Verbandes , Reichstagsabgeordneter
Gotting , unter anderem folgendes an : „In der letzten Zeit wurde
aus . verschiedensten Gegenden von einem Gerücht berichtet , das
rrnter den Sparern umging , daß nämlich eine Beschlagnahme der
Spareinlagen zugunsten der Kriegsanleihe zu erwarten fei. Bei
diesem unsinnigen Gerücht ist nur eines verwunderlich , daß es
inämlich Leute gegeben hat , die cs glaubten und weitertrugen , ahne
gu bedenken , daß es bei den Sparkassen eigentlich gar nichts zu be¬
schlagnahmen gibt . Die Riesensummen der Spareinlagen wurden
von jeher sobald als möglich in nründelsicheren Hypotheken und
mündelsichern Wertpapieren angelegt und liegen nicht etwa in
Fässern von Gold oder Kisten voll Banknoten in den Kellern der
Sparkassen . Jedes Kind sollte das eigentlich wissen . Und war
soll das Reich mit diesen Wertpapieren und Hypotheken anfangen?
Es kann doch keine Kanonen mit Hypotheken bezahlen ! UebrigensJtellen die Sparkassen schon jetzt alles,was sie aufbringen könnenhren Spareren zu Zeichnungen auf die Kriegsanleihe zur Ver¬
fügung , das Reich hat also gar kein Interesse an irgendwelchem
Eingriff . Man vermutet wohl nicht mit Unrecht , daß dieses gefähr¬
liche Gerücht von heimlichen Agenten der feindlichen Mächte aufge¬
bracht und verbreitet wurde . Wenigstens sprechen die Umstände,
wie es gleichzeitig an verschiedenen Orten auftaucht und geflissent¬
lich verbreitet wurden , sehr dafür . Leider hat es auch eine Zeit lang
seine Wirkung getan , da ängstliche Sparer ihre Einlagen zurück¬
zogen . Jetzt hat aber der gesunde Sinn der Sparer das Gerede
überwunden , sie beginnen bereits wieder , die voreilig abgehobenen
Gelder zurückzubringen , soweit sie nicht inzwischen zu mehr oder
weniger unnützen Dingen ausgegeben sind."

* (WB . Amtlich .) Der Verkehr mit Zucker im Betriebsjahr
1916/17 ist durch eine Verordnung des Bundesrats vom 14. Septem¬
ber 1916 geregelt . Die Bemessung des Hausholtüngszuckers wird
im wesentlichen dieselbe bleiben wie bisher . Die Zuckerrübenanbau¬
fläche ist zwar gestiegen : während wir aber vom Jahre 1914/15 in
das Jahr 1915/16 noch mit erheblichen Beständen übertraten , können
aus dem Jahrs 1915/16 nennenswerte Vorräte nicht in das neue
Wirtjclstiftsjahr übernommen werden . Im Gegenteil waren infolge

' . ” " " ‘ icdes zu großen Verbrauches ini letzten Winter die Bestände schon
im Frühjahr so knapp , daß der allerdringendste Bedarf ini Sommer
und Herbst nur durch äußerste Inanspruchnahme aller alten Be¬
stände einigermaßen gedeckt werden konnte . Wir müssen daher
ausschließlich mit der Zuckerernte 1916 auskommen . Gemessen
an dem Anbau der letzten Friedensjahre verbleibt ein erheblicher
Anbaurückgcmg . Unterrichtete Kreise nehmen nach dem gegenwär¬
tigen Stande an , daß aus eine Ernte von rund 1 700000 Tonnen
Rohzucker gerechnet werden kann , gegenüber einem Ertrag von
2 424 000 Tonnen 1913/14 , von 2 285 000 Tonnen von 1914/15 und
»rach noch nicht abgeschlossener Zählung von etwa 1 512 000 Tonnen
in 1915/16 . Diesem Mehrertrag gegenüber dem Vorjahre steht nicht

3 aus demnur die Tatsache gegenüber , daß aus destr Jahre 1915/16 in das
Jahr 1916/17 so viel wie keine Vorräte übernommen werden , son¬
dern der inländische Bedarf ist auch außerordentlich gestiegen , be¬
sonders für zuckerhaltige Aufstrichmittel , Marmelade , Kunschonig
usw . Auch die Zuckerwirtschaft des Jahres 1916/17 wird deshalb
von ernster Sparsamkeit und von der Sorge geleitet sein müssen,
daß der Zucker zunächst den dringlichen Zwecken der Bolksernäh-
rung zugute kommt : der für Haushaltszwecke auf den Kopf und
Monat zu verteilende Betrag kann erst fcstgestellt werden , wenn
sich die Ernte und der Bedarf für Heereszwecke genau übersehen
lassen . Im übrigen soll die vorzugsweise Herstellung von Auf¬
strichmitteln gesteigert werden . Dabei wird Sorge getragen wer¬
den , daß der Einmachzucker besser in die allgemeine Nahrungs¬
mittelverteilung einbezogen wird . Süßstoff wird nach wie vor für
Haushaltungen und für das Gewerbe in so großen Mengen bereit
gestellt werden , als es die dazu verfügbaren Rohstoffe irgendwie
-erlauben.

* Einem neuen „Armee -Vcrordmmgsblait " entnehmen wir
u . a .: G e d e n k b i ä t t e r für Angehörige der als tot
« r k l ä r t o n K r i c g s v e r f ch o l I c n e n . Unter Aenderung der
früheren Bestimmung , nach der für Vermißte grundsätzlich keine
Gedenkblätter auszufertigen find , wird die Vorschrift der Ausfüh-
irungsbeftimmungen vom 29 . Mürz 1915 zur Allerhöchsten Kabi¬
netts -Order vom 27. Januar 1915, betreffend Gedenkblatt für An¬
gehörige gefallener preußischer Krieger , dahin ergänzt , daß hinter
den Worten : „Den Gefallenen sind gleichznachten " eingefügt wird:
die nach der Bekanntmachung des Bundesrats vom 16. April 1916
durch gerichtliches Urteil für tot erklärten ikriegsverfchollenen.

* Nach der Verordnung des Kreisausschusses des Landkreises
Wiesbaden vom 28. August ds . Js . betr . die Selbstversorgung im
Verkehr mit Brotgetreide und Mehl haben sämtliche Bäcker im
Landkreise Wiesbaden , die für Selbstversorger backen und auch
letztere , soweit sie selbst backen, B a ckI i st c n zu führen . Die
cw'.tlich vorgeschriebenen Backlisten sind gebunden sowie in losen
Bogen von der Hosbnchdruckcrci Guido Zeidler in Biebrich zu be¬
ziehen . >

* WB . Beschlagnahme von Pflaumen und
Aepfeln durch  d i e H e e r e s v e r w a l t u n g. Die Stellver¬
tretenden Generalkommandos haben auf Anordnung des Kriegs¬
ministeriums die Beschlagnahme von Pflaumen und Aepfeln für
die Mus - und Marmekadefabrikation empfohlen . Die Versorgung
des Heeres und der Zivilbevölkerung mit Marmelade und Mus
zum Brotaufstrich ist angesichts der Fetttnapphoit von entscheiden.
der Bedeutung. Nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der Haus-

FürHaltungen kann sich den Bedarf durch Sclbskeinkoch'en sicherst. _
die Mehrzahl der Bevölkerung ebenso wie für das Heer muß deck'
Vorrat durch Fabriken beschafft werden . Bei der Knappheit an
Nahrungsmitteln ist der Verbrauch von frischen Pflaumen und
Aepfeln außerordentlich gestiegen . Sic werden vielfach unreif ge¬
erntet und von den Hausfrauen zum Einkochen aufgekauft . So
nützlich das vom Standpunkt des Einzelhaushaltes ist. so muß doch
die Gefahr vermieden werden , daß von den Fabriken für das Heer
und den Massenverbrauch zu wenig verarbeitet wird , und dann Mus
und Marmelade nicht bis zum nächsten Sommer , sondern nur bis
Januar oder Februar ausreichen . Die bisherigen Ankaufsergedniffe
der Marmeladenindustrio lagen dem Kriegsernährungsamt Mitte
voriger Woche vor und haben ergeben , daß kaum ein Zehntel der
für Heer und Bevölkerung unbedingt nötigen Mengen angetanst
war . Der Industrie wie im vorigen Jahre den Ankauf zu beliebigen
Preisen freizustellen , hätte neue unerträgliche Preistreibereien her-
oorgcrufen . Die Festsetzung von Höchstpreisen für den Groß - und
Kleinhandel genügt , wie die Erfahrungen bei den Pflaumen er¬
geben haben , nicht , um die zur Marmeladeuherstelluug nötigen
Obstmengen zu sichern . Es war Gefahr im Verzüge , wenn nicht
unheilbarer Schaden geschehen sollte. Deshalb erging die erwähnte
militärische Anordnung . Der Verbrauch für den eigenen Haushalt
des Erzeugers wird durch die Beschlagnahme nicht betroffen . Der
Verkauf darf aber bis auf weiteres nur an dis vom Kriegscrnäh-
rüngsamt zugclasscnon Aufkäufer für Marmeladenfabriken erfolgen,
welche unter Austicht des Kricgsernährungsanrtes die Erzeugnisse
Herstellen und zu den amtlich festgesetzten Preisen im Laufe des
Jahres an die Heeresverwaltung und Bevölkerung zu liefern haben.
In solchen Bezirken , deren Gesamterzeugnng an Aepfeln und Pflau¬
men so gering ist, daß ein Aufkaist für die Fabriken nicht angeht,
ist, damit nichts verdirbt , der Handel zu den vorgefchriebencn Höchst¬
preisen freigegeben . Für feine Obstsorten , die für die Fabriken
nicht inbetracht kommen , ergehen besondere Vorschriften . Zu der
Beschlagnahme , deren Nachteile für eine alsbaldige Versorgung der
Haushaltung klar sind , haben sich die verantwortlichen Stellen nur
schwer entschlossen. Sie mußte geschehen, well die Sicherung eines
einigermaßen ausreichenden Brotaufstriches für die Zeit bis zum
nächsten Sommer allen anderen Interessen vorgehen muh . und weil
diese Sicherung ohne die Beschlagnahme nicht erreicht werden
kann.

* Was nicht als Fleisch gilt.  In den Ausführungs-
anweisungcn zur Reichsfleischkorte sind folgende neue Vorschriften
heroorzuhcben : Nicht als Fleisch oder Fleischwaren gelten : vom
Fleisch losgelöste Knochen , Euter , Füße , mit Ausnahme der
Schwcinepfoten , Flecke, Lungen , Därme (Gekröse ), Gehirn und
Flozmaul , ferner Wildaufbruch einschließlich Herz und Leber , sowie
Wildköpse . Zu den Hühnern gehören auch Kapaunen und Pou¬
larden , nicht aber Truthühner und Perlhühner . Die Bcrbranchs-
regelung bezieht sich auch auf Fleischwaren ausländischer Herkunst.

Wiesbadener Rennen.
Sonntag , den 17. September : Preis von Nüdesheim . 4000

Mark . 1. Opels Wctterau (Sumter ), 2. Artillerie , 3. Napoleon,
4. Narciß . Ferner : Protest , Banane , Atropin , Eisernes Kreuz.
23 : 10 : 12, 13, 15 : 10. 2 'A L ., 3 L .. Kops . — Preis von Stolzen¬
fels . 4800 Mark . 1. G . Haks Orinoco (Lismark ), 2. Caub , 3. Ma¬
lefiz . Ferner : Nicht doch. 17 : 10: 13, 22 : 10. Kopf , 2 L ., 6 L.
— Preis von Georgcnborn . 4500 Mark . 1. P . de Nully Browns
Guntram (Bismark ), 2. Brachvogel , 3. Sturmschwalbe , 4. Dahlem.
Ferner : Dürkheim , Moguntia . 40 : 10 : 20 , 17 : 10. 14 L .. 2 L .,
6 L . — Haitenheimer Jagdrennen . 3000 Mark . 1. I . Bürger-
Smyrna (Lewicki), 2. Borchhorst , 8. Sallys Pearl , 4. Sich Editor.
Ferner : Ericusa , Wunderlampe . 33 : 10 ; 18, 38 : 10. 3 L ., 4 L.
— Preis der Stadt Wiesbaden . 5500 Mark . 1. Opels Huronna
(Sumter ), 2. Engadin , 3. Dodemir , 4 . Menton . Ferner : Mato,
Beowulf . 45 : 10 : 39 , 40 : 10 . ly.  L .. 2 L ., 3 L. — Preis vom
Goldenen Grund . 3000 Mark . 1. G . Haks Sandwirthin (Bis¬
mark ), 2. Rertus , 3. Simonette , 4. Verständnis . Ferner : Samoa,
Le Chatochller , Donchery , Balduin , Hydra , Oce«n . 19 : 10: 12, 15,
21 : 10. Kopf , 1 !-/. L . — Darmstädter Jagdrennen . 3000 Mark.
1. Lt . R .,Huischenreuthers Smaragd (Wortmann ) und G . Eichholtzs
Eichkatze (Krakliger ), 3. Zelter . Ferner : Bauernfänger , Poltergeist.
23. 8 : 10 : 13, 12 : 10. Totes Rennen , 3 L.

Ueber das dritte Kriegsjahr hatte der Toto nicht zu klagen : er
hakte einen Umsatz van 250 000 Mark.

Wiesbaden.
— Z i mm e r st i f t u n g. Die Firma I . Hertz , Wiesbaden,

Damenmoden (Inhaber Heynmnn u. Matthaei ) haben bei der Deut¬
schen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime eine Zimmerstif¬
tung errichtet . Das im Karser -Wilhelm -Heime der Gesellschaft bei
Wiesbaden gelegene Zimmer wird den Namen des früheren Inha¬
bers der Firma Herrn Louis Laser tragen.

fr . Der Stadt wurde durch das Kriegsministerium
Sohlleder für die minderbemittelte Bevölkerung zum halben Höchst¬
preis zur Verfügung gestellt . Die Stadt zahlt das Leder und gibt
es umsonst an Minderbemittelte weiter , die ihrerseits nur die Kosten
für die Verarbeitung zu tragen haben.

Neueste Nachricht«,.
Der Montag -Tagesbericht.

WB . Amtlich . Großes Hauptquartier , 18 . September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die gewaltige Sommcschlacht führie auf 45 Kilometer
.Front von Thiepval bis südlich von Vermandovillers zu
äußerst erbiilerken Kämpfen , die nördlich der Somme zu un¬
seren Gunsten entschieden sind, südlich des Flusses die Auf¬
gabe völlig eingeebneter Stellungstelle zwischen Barleux
und Vermandovillers mit den Dörfern Berny und Denie-
conri zur Folge halten . Unsere tapferen Truppen haben

glanzende Beweise ihrer unerschukkerlich'ött Ausdauer Uti8
Opferfreudigkeit geliefert , ganz besonders zeichnete sich das
westfälische Infanterie -Regiment Rr . 13. südlich von Boucha-
vesnes aus . ,

Starken feindlichen Oufigefchwader« warfen sich unsere
Flieger entgegen und schossen in siegreichen Gefechten zehn
Flugzeuge ab.

Front des Deutschen Kronprinzen,
itweiseZeitweise lebhafter Feuerkampf im Maasgebiet . 6#

sich von Fleury vocgehende feindliche Abteilungen wurden
zur Umkehr gezwungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeidmarschalls Prinz Leopold

von Bayern.
Westlich von Luck verhinderten wir durch unser wie'

kungsoolles Sperrfeuer ein erneutes Dorbrechen des Feindes
aus seinen Sturmsiellungen gegen die Truppen des Generals
v. d. Marwitz . Es kam nur nördlich von Szelwow zu einew
schwächlichen Angriff , der leicht abgewiesen wurde . Die»
Tausende gefallener Russen bedecken das Kampffeld vom 1°-
September.

Zwischen dem Screkh und der Skrypa endeten die wie¬
derholten russischen Angriffe auf die Truppen des Genera-s
v. Eben mit einem in gleicher Weife verlustreichen völligen
Mißerfolge wie am vorhergehenden Tage.
Frank des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

In schweren Kämpfen haben sich türkische TruvpeR
unterstützt durch die ihnen verbündeten Kameraden , westlich
der Zlota Lipa der Angriffe des überlegenen Gegners er¬
folgreich erwehrt . Eingedrungene feindliche Abteilungen
sind wieder geworfen.

Deutsche Truppen unter dem Befehl des Generals vo»
Gerak traten beiderseits der Rajarowka zum Gegenstoß
dem die Russen nicht stand zu halten vermochten. Olk
haben den größten Teil des vorgestern verlorenen Rodels
wieder in der Hand. Abgesehen von hohen, blutigen Ver¬
lusten hat der Feind über 3560 Gefangene und 16 M-
fchinengcwehre eingebüßk.

In den Karpathen sind russische Angriffe abgeschlagen

In Siebenbürgen , südöstlich von höhing (Hatszeg), si^
neue für uns günstige Käntpfe im Gange . Wir nähme»
u. a. sieben Geschütze.

Baikankriegsschauplah.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarfchaLs

von Mackensen.
Rach dreitägigem Rückzug vor den verfolgenden verbü»'

deten Truppen haben die geschlagenen Russen und Rumäne»
in einer vorbereiteten Stellung in der allgemeinen Linie
Rasowa —Eobadiuu —Tuzla bei neu herangeführten Trup¬
pen Aufnahme gefunden . Deutsche Bataillone sind längs dA
Donau südlich von Rasowa bereits bis zur feindlichen Ar¬
tillerie durchgestoßen, haben 5 Geschütze erbeutet und Gegr»'
angriffc abgewiesen.

Mazedonische Fron !.
Mehrfach vereinzelte Angriffe des Gegnecks an der Frod

zwischen dem Prespa -See und dem Wardar blieben ergebnis¬
los.

Der Erste Generalyuartiermeister : Ludendorf !-

AtszeigeK - Leil«
Tic fit l- best Landkreis Wiesbaden amtlich voraeschriebeiir"

VMW«
sind rn bezieücu durch dir

tzojbuchLrnüerei Guido Zeidler,
Biebrich a. Rhein.

» » » M. teil IS.M.1916,»sm. 11»

I
§ lassen die Erben des verstorbenen Peter , Avsef
G Ackermann  im Walt!,aus „zum Weibcraarten" -

öffentlich meistbietend zum Verkant ansbieten:

ß Wohnhaus tmb  HmssgavteN |
| Tponheiinstraste8, 2,41 ar u. A rkcr im „Lochmört'ch",
j 19,68 ar . Auskunft erteilt Dp. Docsseier , hier. 1198HK

WÄIkllk8MW
. . . . . . ~ . « IW , 11RO Ollt (Änrpumplli >•in allen Größen sofort liefet

bar , empsieblt 196H

Ä . Schlosserwstr.

besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben Mann , unseren guten

Vater , Sohn , Bruder , Schwiegersohn , Schwager , Onkel und Neffen

Herrn Theodor Hattemer
heute nacht nach langem , schwerem Leiden im 45 . Lebensjahre in ein besseres Jenseits
abzurtifen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Mariechen Hattemer , geb. Boiler n. Kinder.
Hattersheim a. M,, Freiburg i. B., Düren , Lüdinghausen , Hochheim a. M., Rons

dorf , Lossines , den 17. September 1916 . ' onny200H

Die Beerdigung - findet Mittwoch , den 20 . September , nachmittags 47 * Unr statt.
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